
«Top-Winter» sorgt 
für Zuversicht bei 
den Bergbahnen
Die Bündner Bergbahnunternehmen konnten
im Januar 2018 im Vergleich zum Vorjahr einen
Gästezuwachs um vier Prozent verzeichnen.
Je nach Region fielen Gästezahlen und
Transportumsatz jedoch unterschiedlich aus.

TOURISMUS Die Wintersaison 2017/18 hat für die 
Bündner Bergbahnunternehmen gut begonnen. 
Von Saisonbeginn bis Ende Januar wurden im Ver-
gleich zum Vorjahr 7,3 Prozent mehr Gäste transpor-
tiert. Auch im Fünfjahresvergleich resultiert ein 
Plus von 0,6 Prozent. Im Zehnjahres-Vergleich ver-
zeichnen die Bergbahnen jedoch einen Gästerück-
gang von Minus 8,6 Prozent, wie die Branchenorga-
nisation Bergbahnen Graubünden (BBGR) gestern 
mitteilte. Der Januar 2018 liegt im zehnjährigen Ver-
gleich gar um 9,4 Prozent zurück. Im Fünfjahresver-
gleich resultiert ein leichtes Plus von 0,9 Prozent, 
und im Vergleich mit dem Vorjahr betrug der Gäste-
zuwachs sogar vier Prozent.

Rückläufig war hingegen der Transportumsatz, 
der im Januar 2018 um 0,7 Prozent tiefer war als im 
Vorjahr, wie es in der Mitteilung weiter heisst. Gäs-
tezahlen und Transportumsatz im Januar 2018 
seien im Jahresvergleich je nach Unternehmen und 
Region sehr unterschiedlich ausgefallen. «Wäh-
rend der Januar 2017 von fehlendem Schnee und 
viel Sonnenschein geprägt war, fehlte es im Januar 
2018 nicht an Schnee, sondern an schönem Wetter, 
um die Pisten zu geniessen», hält die Branchen-
organisation fest. Dass die Entwicklung von Gäste-
zahlen und Transportumsatz im Januar 2018 nicht 
miteinander korrespondiere, sei darauf zurückzu-
führen, dass die von heftigem Schneefall oder 
Sturm betroffenen Unternehmen bei reduziertem 
Angebot Rabatte gewährt hätten. 

Top Pistenverhältnisse, ein Winter wie seit Jah-
ren nicht mehr und eine positive Stimmung bei den 
Gästen lasse die Branche zuversichtlich auf den 
weiteren Saisonverlauf 2017/18 blicken. Weil das 
Bergbahngeschäft aber volatil und sehr witterungs-
abhängig sei, gelte wie immer: «Abgerechnet wird 
am Ende der Saison.» Trotz einem bisher positiven 
Saisonverlauf wäre Euphorie fehl am Platz. (BT)
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Erzielte  Veränderung
Ersteintritte zum Vorjahr 5-Jahres-Ø
Arosa/Mittelbünden 8.6 % 5.7 %
Oberengadin 1.9 % – 4.2 %
Unterengadin – 1.1 % – 10.5 %
Surselva 6.1 % 7.2 %
Davos/Klosters – 0.8 % –2.2 %

Graubünden Ø 4.0 % 0.9 %

Umsatzentwicklung
Regionale Durchschnitte

Transport 
Arosa/Mittelbünden 4.5 % 
Oberengadin 1.1 % 
Unterengadin – 2.9 % 
Surselva – 2.8 % 
Davos/Klosters – 4.7 % 

Graubünden Ø – 0.7 % 

Januar 2018

Sachlichkeit statt Opportunismus 
Ladina Heimgartner hat intensive Wochen und Monate hinter sich. Die RTR-Direktorin und SRG-Vizedirektorin war immer
ein gefragter Gast, wenn es um No Billag ging. So auch am Montag bei «BT in der Beiz» im Cinema Sil Plaz in Ilanz/Glion.

▸ F R A NC O  B RU N N E R

W
Wenn BT-Chefredaktor Luzi Bürkli 
auf Romanisch moderiert – zumin-
dest zwei Sätze lang –, aus dem 
Nichts den Queen-Klassiker «We 
Will Rock You» anstimmt und das 
Publikum dazu sowie zu einem You-
tube-Video im Takt mitklatscht, 
dann muss es sich um eine beson-
dere Ausgabe von «BT in der Beiz» 
handeln. Besonders war die jüngste 
Ausgabe der BT-Gesprächsreihe am 
vergangenen Montag ohne Zweifel. 
Und zwar gleich in vielerlei Hin-
sicht – besonderer Austragungsort, 
besonderes Thema sowie ein beson-
derer Gast. So wurde im Cinema Sil 
Plaz in Ilanz unter dem Titel «BT ell’ 
ustria» über das derzeit wohl meist- 
diskutierte öffentliche Thema des 
Landes, die No-Billag-Initiative, ge-
sprochen. Und das nicht mit irgend-
jemandem, sondern mit Ladina 
Heimgartner, Direktorin von Radio-
televisiun Svizra Rumantscha (RTR) 
und stellvertretende Generaldirek-
torin SRG.

Demokratische Werte

Ladina Heimgartner als besonderen 
respektive populären Gast zu be-
schreiben, ist keineswegs übertrie-
ben. Schliesslich war die 37-jährige 
Bündnerin in den vergangenen Wo-
chen und Monaten fast überall zu 
hören und zu sehen, wenn es darum 
ging, zur No-Billag-Initiative und 
somit zu der von den Initianten ge-
planten Abschaffung der nationa-
len Radio- und Fernsehgebühren 
Stellung zu nehmen. Zu beneiden 
ist Heimgartner für diese Rolle in-
des nicht. Denn wo auch immer sie 
auftritt, muss sie ihre Arbeit, ihren 
Arbeitgeber und somit schlussend-
lich auch stets sich selbst rechtferti-
gen. «Es ist tatsächlich gerade eine 
sehr intensive Zeit», sagte Heim-
gartner am Montag denn auch im 
Gespräch mit Bürkli. Die Initiative 
dominiere ihren Alltag und hie und 
da auch ihre Nächte, gestand sie. 
«Das steckt man alles nicht einfach 
so weg», sagte die gebürtige Engadi-
nerin. Schliesslich sei sie keine Poli-

tikerin und eigentlich nicht für Auf-
tritte vor, sondern vielmehr hinter 
der Kamera gemacht.

Dafür, dass sie für diese Rolle 
nicht gemacht ist, erfüllt Heimgart-
ner ihre Aufgabe ziemlich souverän. 
Dementsprechend wurde sie in den 
letzten Wochen auch von verschie-
dener Seite gelobt und immer wie-
der als Aushängeschild der SRG be-
zeichnet. «Ladina Heimgartner ist 
für die Schweizerische Radio- und 
Fernsehgesellschaft ein Glücksfall», 
hiess es etwa in der «Basler Zei-
tung». Als «selbstkritisch und cha-
rismatisch» betitelt sie «20 Minu-
ten». Und Kommunikationsexperte 
Marcus Knill lobt in einem Inter-
view Heimgartners Charisma: «Sie 
wirkt anständig, erfrischend und 

freundlich. Und zwar von innen
heraus. Da ist nichts gekünstelt.
Man glaubt ihr, was sie sagt.»

Heimgartner selbst sieht sich 
derweil nicht in der Rolle eines Aus-
hängeschildes. «Diese übermässige 
Aufmerksamkeit hat sich einfach so 
ergeben», erklärte sie am Montag. 
Es gehe nicht um ihre Person. Sie 
wolle bloss den Menschen aufzei-
gen, was diese Initiative auslösen 
könnte. Und zwar nicht nur in Be-
zug auf die SRG, sondern ganz allge-

mein für das Prinzip der öffentli-
chen Medien und somit für das De-
mokratieverständnis der Schweiz. 
«Öffentliche Medien sind wichtig, 
weil sie für alle da sind, so eben auch 
für die Minderheiten», holte Heim-
gartner aus. Das sei für sie ein zen-
tral wichtiger Wert, für den sie sich 
gerne jeden Tag aufs Neue wieder 
einsetze.

Keine Alternative

Dass die Annahme der No-Billag-
Initiative diese Werte in Gefahr 
bringen würde, davon ist Heimgart-
ner überzeugt. «Bei einem Ja müss-
te die SRG und somit natürlich auch 
RTR je nach Übergangsbestimmun-
gen innerhalb von ein bis zwei 
Jahren komplett heruntergefahren 
werden», stellte Heimgartner klar. 
Eine Alternative hierzu gäbe es 
schlichtweg nicht. Denn bei einer 
Annahme würden von einem Tag 
auf den anderen Werbegelder nicht 
mehr fliessen und eigentlich noch 
ausstehende Gebührenrechnungen 
wohl nicht mehr bezahlt werden. 
«Die SRG hätte schlagartig Liquidi-
tätsprobleme», sagte die stellvertre-
tende SRG-Generaldirektorin wei-
ter. An dieser Tatsache würden auch 
die sogenannten Plan-B-Varianten 
des Schweizerischen Gewerbever-
bandes und der Initianten selbst 
nichts ändern. «Das ist kein Plan B, 
das ist eine andere Medienwelt», 
sagte Heimgartner dazu. Keine die-
ser Varianten käme ohne Einbezug 
von öffentlichen Geldern aus, und 
trotzdem würden sie rein kom-
merziellen Interessen folgen. Dafür 

brauche es keine SRG, sondern 
einen privaten Investor. Und das 
wiederum würde zu einem Fernse-
hen führen, das eben nicht mehr 
dem Verständnis einer direkten De-
mokratie entspräche.

Heimgartner ist sich also sicher, 
dass eine Annahme der No-Billag-
Initiative das Ende von SRG und 
RTR – das Heimgartner übrigens als 
«einen der wichtigsten Motoren der 
romanischen Sprache» bezeichnet 
– bedeuten würde. Das hiesse je-
doch nicht, dass bei einem Nein al-
les beim Alten bleiben würde. «Es 
wird bei der SRG Reformen geben», 
stellte sie klar. Nicht nur aufgrund 
der Initiative und der Diskussionen, 
die sie ausgelöst habe. Sondern 
schlicht und einfach auch wegen 
der Digitalisierung und dem gesell-
schaftlichen Wandel. Wie diese Re-
formen aussehen werden, könne 
und wolle sie zu diesem Zeitpunkt, 
rund einen Monat vor der Abstim-
mung, jedoch nicht im Detail erläu-
tern. «Das wäre opportunistisch 
und unglaubwürdig.»

Sachlich und trotzdem bestimmt

Dass Ladina Heimgartner alles an-
dere als opportunistisch und un-
glaubwürdig ist und es somit kein 
Zufall ist, dass sie heute dort steht, 
wo sie steht, wurde auch im Laufe 
des Gesprächs mit Luzi Bürkli klar. 
Stets sachlich, feinfühlig, hie und da 
selbstkritisch und trotzdem immer 
bestimmt und überzeugt setzt sie 
sich für ihr Anliegen ein. Wie da-
mals schon, als sie noch beim 
«Bündner Tagblatt» gearbeitet hatte 
und «immer gerne an Anlässe wie 
etwa die Küngelizüchter-GV ging 
und darüber berichtete», wie sie 
den Gästen im Cinema Sil Plaz la-
chend erzählte. Fein- respektive 
Taktgefühl bewies Heimgartner in 
Ilanz derweil auch beim Mitklat-
schen zum Einspieler des Video-
Projekts «Clap4Culture» des Filme-
machers Ivo Zen, wo sich Schweizer 
Künstlerinnen und Künstler für 
sprachliche und kulturelle Minder-
heiten starkmachen. Nicht einmal 
die zuvor reichlich überraschend 
eingestreute Rock-Einlage Bürklis 
brachte sie aus dem Rhythmus.

Ausstrahlung auf TV Südostschweiz 
am Samstag, 10. Februar, um 18 Uhr 
mit stündlicher Wiederholung. 

Neue Bühne für «BT in der Beiz» und den prominenten Gast: Ladina Heimgartner im Gespräch mit Luzi Bürkli im Cinema Sil Plaz. (FOTOS MARCO HARTMANN)

BT ellʹustria

Stets sachlich, feinfühlig, hie und da selbstkritisch und trotzdem immer 
bestimmt: Ladina Heimgartner.

BDP-Fraktion befürwortet 
E-Voting-Einführung
NUFENEN Die Grossratsfraktion der BDPGraubün-
den hat kürzlich im Beisein von Regierungsrätin 
Barbara Janom Steiner und Regierungsrat Jon Do-
menic Parolini zur Vorberatung der Februarsession 
in Nufenen getagt. Die Hauptbeachtung galt der 
Teilrevision des Gesetzes über politische Rechte 
(E-Voting). Die Fraktion spricht sich gemäss einer 
Mitteilung für die Einführung von E-Voting aus. Sie 
anerkennt, dass die politische Meinungsbildung 
zunehmend über das Internet erfolgt. Zu Diskussio-
nen führte die Frage des Datenschutzes. Die Frak-
tion fordert, dass der Auswahl des Anbieters eine 
hohe Beachtung geschenkt wird. Von zentraler Be-
deutung ist für die Fraktion auch, dass die Gemein-
den entscheiden können, ob und in welchem Um-
fang sie E-Voting einführen wollen. Weiters unter-
stützt die BDP die Teilrevision über die Gemeinde- 
und Kirchensteuern. Allerdings besteht sie – im 
Sinne der Transparenz – auf eine detaillierte Offen-
legung der Mittelverwendung durch die Gemein-
den. (BT)
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